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1 Zusammenfassung 

Im Auftrag der Abteilung Gefahrenprävention des Bundesamtes für Umwelt (BAFU) hat die Ea-
wag eine Fallstudie «Hochwasserschutz und Revitalisierung» durchgeführt, mit dem Ziel, Mög-
lichkeiten zur Optimierung der ökologischen Massnahmenplanung und der ökologischen Er-
folgskontrolle in Wasserbauprojekten zu orten. Zu diesem Zweck wurden die Planungsprozesse 
dreier aktueller Hochwasserschutzprojekte an der Leugene (BE), der Borgne (VS) und der 
Moesa (GR) analysiert. Der Auftrag war im Rahmen der Neugestaltung des Finanzausgleichs 
und der Aufgabenteilung zwischen Bund und Kantonen (NFA) angesiedelt. 

Die Analyse und die Beurteilung erfolgten durch Vergleiche des realen Projektablaufs mit dem 
Ablaufschema eines idealen Revitalisierungsprojekts (aus Woolsey et al. 2005). Für das im vor-
liegenden Bericht diskutierte Projekt «Aménagement de la Borgne à Bramois - Concept de pro-
tection et de revitalisation» wurde eine weitgehende Übereinstimmung mit dem Ideal festgestellt. 
Die Projektplanung wurde als fortschrittlich und zielführend beurteilt. 

Die Erfahrungen aus der Fallstudie «Hochwasserschutz und Revitalisierung» lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: 
 
 Analysen des ökologischen Gewässerzustands als Grundlage für die Massnahmenplanung 

sind in schweizerischen Hochwasserschutzprojekten noch nicht Standard.  
 
 Der Transfer von ökologischem Hintergrundwissen von der Planungsphase in die Bauphase 

verläuft nicht immer optimal. Dies kann zur Folge haben, dass das Aufwertungspotenzial der 
Revitalisierungsmassnahmen nicht voll ausgeschöpft wird. 

 
 Mit der Vorbereitung der ökologischen Erfolgskontrolle wurde teilweise erst nach Baubeginn 

begonnen. In solchen Fällen fehlen meistens Informationen über den Ausgangszustand, die 
für die Aussagekraft der Erfolgskontrolle wichtig wären. 

 Nicht in jedem Fall decken die Indikatoren, welche für die Defizitanalyse des Ausgangszu-
stands verwendet werden, auch die Erfordernisse einer späteren Erfolgskontrolle ab. 

 
 In Einzelprojekten kann oft nur eine Auswahl der bestehenden ökologischen Defizite ange-

gangen werden. Der erfolgreiche Abschluss eines Revitalisierungsprojekts (= Projektziele 
erreicht) bedeutet somit nicht unbedingt, dass ein naturnaher Gewässerzustand erreicht 
werden konnte. 

 
Optimierungsmöglichkeiten ergeben sich somit bei den Untersuchungen des Ausgangszustan-
des, bei der Formulierung der ökologischen Projektziele, bei der Umsetzung der Massnahmen, 
bei der Auswahl der Indikatoren für die Erfolgskontrolle sowie bei der Gesamtbeurteilung des 
Revitalisierungserfolgs. Entsprechende Empfehlungen für die Praxis sind im Bericht «Ökologi-
sche Anforderungen an die Planung von Schutzbauten an Gewässern» (Trottmann et al. 2006) 
enthalten.  
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2 Auftrag 

Die Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen Bund und Kanto-
nen (NFA) beinhaltet die Einführung eines neuen Subventionsmodells für Schutzbauten und 
Gefahrengrundlagen. Vor diesem Hintergrund erteilte die Abteilung Gefahrenprävention des 
Bundesamtes für Umwelt (BAFU) der Eawag den Auftrag, ökologische Anforderungen an die 
Planung von Schutzbauten an Gewässern zu entwickeln. Der Auftrag umfasste folgende Auf-
gaben: 

 Eine Fallstudie «Hochwasserschutz und Revitalisierung» durchführen mit dem Ziel, 
Möglichkeiten zur Optimierung der ökologischen Massnahmenplanung und der öko-
logischen Erfolgskontrolle in Wasserbauprojekten zu orten (vgl. unten: Berichte 3, 4 
und 5). 

 
 Ökologische Mindestanforderungen an die Planung von Wasserbauprojekten definieren, als 

Voraussetzung für die Subventionierung mit Bundesbeiträgen. Die ökologischen Mindestan-
forderungen sind als Konkretisierung der Anforderungen aus den gewässerrelevanten Ge-
setzen und Verordnungen des Bundes zu verstehen (vgl. unten: Bericht 1). 

 
 Anforderungen für die Abgeltung ökologischer Mehrleistungen entwickeln für Projekte  

> 1 Mio. CHF. Die ökologischen Mehrleistungen dienen der Optimierung der Massnahmen-
planung und sollen die Voraussetzungen für eine ökologische Erfolgskontrolle nach Projekt-
abschluss schaffen. Werden die Anforderungen erfüllt, fördert der Bund diese besonders 
wirksamen Projekte mit zusätzlich zwei Subventionsprozenten (vgl. unten: Bericht 1). 

 
 Die Zweckmässigkeit und die Praxistauglichkeit der Anforderungen belegen. 

 
 Checklisten und zugehörige Formulare entwerfen, anhand derer die erbrachten Leistungen 

dokumentiert werden. 
 
 Hilfestellungen für das Erbringen der ökologischen Mehrleistungen bereitstellen (vgl. unten: 

Bericht 2). 
 
 
Der Auftrag wurde im Dezember 2006 abgeschlossen. Folgende Berichte liegen vor: 
 

[1] Trottmann, N., A. Peter & P. Steiner. 2006. Ökologische Anforderungen an die Planung von Schutz-
bauten an Gewässern. Bericht im Auftrag des Bundesamtes für Umwelt BAFU. Eawag, Kastanienbaum & 
econcept AG, Zürich. 
 
[2] Trottmann, N. & A. Peter. 2006. Ökologische Anforderungen an die Planung von Schutzbauten an 
Gewässern. Leitfaden ökologische Mehrleistungen. Bundesamt für Umwelt BAFU & Eawag, Kastanien-
baum. 
 
[3] Trottmann, N. & A. Peter. 2006. Fallstudie Hochwasserschutz und Revitalisierung. Fallbeispiel Leuge-
ne (BE). Bericht im Auftrag des Bundesamtes für Umwelt BAFU. Eawag, Kastanienbaum. 
 
[4] Trottmann, N. & A. Peter. 2006. Fallstudie Hochwasserschutz und Revitalisierung. Fallbeispiel Borgne 
(VS). Bericht im Auftrag des Bundesamtes für Umwelt BAFU. Eawag, Kastanienbaum. 
  
[5] Trottmann, N. & A. Peter. 2006. Fallstudie Hochwasserschutz und Revitalisierung. Fallbeispiel Moesa 
(GR). Bericht im Auftrag des Bundesamtes für Umwelt BAFU. Eawag, Kastanienbaum. 
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3 Auswahl der Fallbeispiele 

Im Vorfeld der Fallstudie «Hochwasserschutz und Revitalisierung» wurden eine Reihe von  
aktuellen schweizerischen Wasserbauprojekten auf ihre Eignung als Fallbeispiele geprüft (vgl. 
Tabelle 1). Für die Aufnahme in die Fallstudie mussten folgende Kriterien erfüllt sein: 
 
1. Das Projekt beinhaltet Hochwasserschutz- und Revitalisierungsmassnahmen 
2. Die Projektkosten liegen zwischen 1 und 15 Mio. CHF 
3. Der ökologische Zustand des Gewässers wurde vor Baubeginn dokumentiert 
4. Es wurden ökologische Projektziele formuliert 
5. Es wird eine ökologische Erfolgskontrolle durchgeführt 
 
 
Folgende Projekte wurden als Fallbeispiele ausgewählt: 
 
Ausbau der Leugene. Gemeindeverband Leugene, Kanton BE. Abschluss 2006. 
 
Aménagement de la Borgne à Bramois. Gemeinde Sion, Kanton VS. Öffentl. Auflage 2006. 
 
Auenrevitalisierung der Moesa bei Grono. Gemeinde Grono, Kanton GR. Abschluss 2001. 
 
 
 
Tabelle 1: Aktuelle schweizerische Wasserbauprojekte, die auf ihre Eignung für die Fallstudie «Hoch-
wasserschutz und Revitalisierung» geprüft wurden.    = geeignet  X = nicht geeignet 
 

Gewässer (Kanton) Projekt Eignung Begründung 

Leugene (BE) Ausbau zwischen Biel  
und Pieterlen  Alle Kriterien erfüllt. 

Borgne (VS) Aufweitung bei Bramois  Alle Kriterien erfüllt. 
Moesa (GR) Aufweitung bei Grono  Alle Kriterien erfüllt. 
Birs (BL) Münchenstein X Reines Revitalisierungsprojekt. 
Birs (BS) Renaturierung bei Birsfelden X Reines Revitalisierungsprojekt. 

Bünz (AG) Renaturierung bei Dottikon X Zustand vor Baubeginn wurde nicht dokumen-
tiert. 

Flaz (GR) Verlegung bei Samedan X Projekt ist zu wenig repräsentativ für die Mehr-
zahl der Wasserbauprojekte in der Schweiz. 

Limmat (ZH) Aufweitung bei Geroldswil X Projekt ist zu wenig repräsentativ. 
Linth (SG, GL, ZH) Linth 2000 X Projekt ist zu wenig repräsentativ. 
Magliasina (TI) Aufweitung  bei Neggio X Keine ökologischen Ziele formuliert. 
Moesa (GR) Aufweitung bei Lostallo X Reines Revitalisierungsprojekt. 
Reuss (UR) Aufweitung bei Erstfeld X Projekt ist zu wenig repräsentativ. 

Seez (GL) Revitalisierung bei Walenstadt X Zustand vor Baubeginn wurde nicht dokumen-
tiert. 

Thur (TG) Aufweitungen bei Schäffäuli 
und Gütighausen X Projekte sind zu wenig repräsentativ. 

Wiese (BS) Renaturierung zwischen Basel 
und Riehen X Reines Revitalisierungsprojekt. 

Diverse Projekte im Kanton BE X Zustand vor Baubeginn wurde nicht dokumen-
tiert. 
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4 Das Projekt «Aménagement de la Borgne à Bramois» 

Auslöser des Projekts war der dringende Sanierungsbedarf eines Geschiebesammlers oberhalb 
des Dorfes Bramois sowie eine Gefahrenanalyse für das Gemeindegebiet Sion, die ergab, dass 
die Abflusskapazität der Borgne im Unterlauf zu gering ist. 
 
Die Ziele und Massnahmen des Projekts sind nachfolgend aufgeführt. Weitere Eckdaten sind in 
Box 1 enthalten. Abbildung 1 zeigt den Unterlauf der Borgne bei Bramois vor der Revitalisierung. 

Projektziele 

 Den Geschiebehaushalt dynamisieren 

 Der Borgne genügend Raum zur Verfügung stellen 

 Die Borgne für Fische durchgängig machen 

 Die Funktionsfähigkeit der aquatischen und der terrestrischen Lebensräume  
wiederherstellen 

 Den Landschaftswert erhöhen 

Massnahmen 

 Sanierung des Geschiebesammlers oberhalb der Dorfes Bramois 

 Erhöhung der Dämme und Uferschutzmauern im Bereich der Siedlungen,  
naturnahe Gestaltung der Dämme 

 Aufweitung des Gewässerlaufs unterhalb des Dorfes Bramois 

 Entfernung von Sohlschwellen 

 Anpassung der Mündung in die Rhone 

 
 

 
 
Abbildung 1: Unterlauf der Borgne bei Bramois vor der Revitalisierung. 
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Box 1: Eckdaten des Projekts «Aménagement de la Borgne à Bramois». 
 
Realisierung 

Realisierung geplant für 2007/08 

Projektkosten 

Geschätzte Baukosten: 8.73 Mio. CHF 

Beteiligte Unternehmen, Institutionen und Personen 

Auftraggeber: Gemeinde Sion 

Projektleitung und technische Bauleitung: D. Bérod, Departement für Verkehr, Bau und Umwelt des 
Kantons Wallis, Dienststelle für Strassen- und Flussbau / G. Joliat, Gemeinde Sion 

Projektplanung: Groupement d’ingenieurs CD-EAU, Sion 

Ökologische Baubegleitung und Erfolgskontrolle: Bureau ETEC Sàrl, Sion 

Geografische und hydrologische Angaben zur Borgne 

Gesamtlänge der Borgne: 26 km / Projektperimeter: 6.7 km Gewässerstrecke 

Einzugsgebiet: 385 km2 

Höchster Punkt:  4357 m. ü. M. (Dent Blanche) 

Tiefster Punkt:  490 m. ü. M. (Mündung in die Rhone) 

Abfluss: Q2.33 = 60 m3/s 

Gewässercharakter: Alpines Gewässer, Forellenregion 

Geologischer Untergrund: Schotter 

Koordinaten der Mündung: 595.690 / 121.390 
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5 Analyse und Beurteilung des Planungsprozesses mit Fokus auf 
die ökologische Erfolgskontrolle 

Hinweis: Die folgenden Aussagen beziehen sich ausschliesslich auf die ökologischen Inhalte 
des Projekts. Die technischen, wirtschaftlichen und gesellschaftspolitischen Aspekte wurden 
nicht beurteilt. 
 
In den folgenden Kapiteln 5.1 bis 5.6 wird der Planungsprozess des Projekts «Aménagment de 
la Borgne à Bramois – Concept de protection et de revitalisation» analysiert und beurteilt. Als 
Grundlage dienen die Planungsunterlagen (vgl. Anhang), eine Begehung des Projektgebiets 
sowie informelle Gespräche mit den Projektverantwortlichen des Kantons Wallis, der Gemeinde 
Sion und privaten Büros. 
 
Die Analyse und die Beurteilung erfolgten durch Vergleiche des realen Planungsprozesses mit 
dem Ablaufschema eines idealen Revitalisierungsprojekts (Abbildung 2). In der  Besprechung 
der einzelnen Planungsschritte orientieren wir uns folgenden Leitfragen: 

1)  Wurden die wesentlichen ökologischen Defizite des Projektgewässers identifiziert? 

2a) Wurden für das Projektgewässer Referenzen definiert? 

2b)  Wurde für das Projektgewässer ein Leitbild entwickelt? 

3)  Sind die Projektziele darauf ausgerichtet, die ökologischen Defizite zu beheben? 

4)  Sind die Massnahmen geeignet, die ökologischen Ziele  zu erreichen? 

5)  Sind die für die Erfolgskontrolle gewählten Bewertungsmethoden / Indikatoren geeignet, 
die Erreichung der ökologischen Ziele zu überprüfen? 
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Abbildung 2: Idealer Ablauf eines Revitali-
sierungsprojekts; stark modifiziert nach Holl 
& Cairns (1996). Phaseneinteilung nach dem 
Leistungsmodell 95 des Schweizerischen 
Ingenieur- und Architektenvereins (1996). 
Quelle: Handbuch für die Erfolgskontrolle bei 
Fliessgewässerrevitalisierungen (Woolsey et 
al. 2005). 
 
Gegenwärtiger Stand des Projekts «Aména-
gement de la Borgne à Bramois» (September 
2006): 

 abgeschlossener Planungsschritt 

 laufender Planungsschritt 
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5.1  Erhebung Ist-Zustand 

 
 

Leitfrage 1:  Wurden die wesentlichen ökologischen Defizite des Projektgewässers identifiziert? 
 

 
Ja. Nach unserer Einschätzung wurden alle wesentlichen ökologischen Defizite der 
Borgne identifiziert. Folgende Gewässereigenschaften wurden auf Defizite untersucht: Öko-
morphologie und Raumbedarf, Abflussregime, Geschiebehaushalt und Wasserqualität. Was die 
Organismen betrifft wurden die Fische, das Zoobenthos und die terrestrische Vegetation unter-
sucht.  
 
Folgende Defizite wurden nachgewiesen: 
 
 Ungenügender Gewässerraum 

 Mehrere Sohlschwellen als Migrationsbarrieren für Fische 

 Beeinträchtigter Geschiebehaushalt 

 Beeinträchtigtes Abflussregime 

 Kolmation der Sohle 

 Naturfremder Uferbereich 

 Fische: Reduziertes Artenspektrum, reduzierte Individuendichte,  
unnatürliche Altersverteilung 

 Zoobenthos: Reduziertes Artenspektrum 

 Vegetation: Auentypische Arten fehlen weitgehend 

 
Insgesamt: Stark reduziertes Lebensraumangebot. 
 
 
Unsere Aussagen stützen sich auf die Planungsdokumente 3 und 7 (vgl. Anhang). 

? 



Fallstudie Hochwasserschutz und Revitalisierung - Fallbeispiel Borgne (VS)  
20. 12. 2006 / BAFU / Eawag 

 

10 / 19 

5.2 Referenzen und Leitbild 
 
 
 

Leitfrage 2a:  Wurden für das Projektgewässer Referenzen definiert? (Vgl. Box 2) 
 

 
Ja. Es wurde eine theoretische Referenz hergeleitet, basierend auf topografischen Kenn-
zahlen. Es existieren keine historischen Aufzeichnungen über die ursprünglichen Verhältnisse 
an der Borgne. Die älteste Karte von 1835 zeigt bereits den begradigten Zustand. Auch Anga-
ben über den ursprünglichen Zustand der Lebensräume und der Lebensgemeinschaften sind 
keine überliefert. 
 
Die theoretische Referenz wurde anhand der Methode SEQ Physique des Agences de l’eau 
françaises hergeleitet. Die Methode erlaubt eine  grobe morphologische Typisierung und 
qualitative Aussagen über Morphologie, Geschiebebetrieb und Raumbedarf. Für weitere 
ökologisch relevante Bereiche, wie Hydrologie und Biologie der Borgne, werden in den Pla-
nungsberichten keine Referenzangaben gemacht. Zweckdienliche Angaben über den unbeein-
trächtigten Zustand der Hydrologie und der Biologie alpiner Gewässer finden sich aber in der 
Methode Diagnostic Environnement du Canton du Valais. Die Methode wurde für die Defizitana-
lyse des Ist-Zustandes verwendet. 
 
Unsere Aussagen stützen sich auf das Planungsdokument 3 (vgl. Anhang). 
 
 
 
Box 2: Was sind Referenzen und wozu sind sie nützlich? 
 
Definition (basierend auf Woolsey et al. 2005 und BAFU/Eawag 2006) 

Referenzen geben Auskunft über den unbeeinträchtigten Zustand eines Gewässers, eines Gewässerabschnitts 
oder einzelner Gewässereigenschaften. Referenzen sind definiert als die bestmögliche Annäherung an die ur-
sprünglichen Verhältnisse in einem Gewässerkorridor. Die einzigen Abweichungen vom Naturzustand, die beim 
Referenz-Zustand akzeptiert werden, sind Einflüsse aus grossräumigen und irreversiblen anthropogenen Land-
schaftsveränderungen, wie Siedlungen, Waldrodungen und Trockenlegungen. Referenzen können in Form histori-
scher Karten oder Artenlisten überliefert sein (historische Referenz); als Referenzen dienen aber auch natürliche 
Gewässerstrecken (räumliche Referenz) sowie gewässerökologische Konzepte (theoretische Referenz). 

Nutzen 

Referenzen dienen bei folgenden Aufgaben als Hilfsmittel: 

Defizitanalyse: Durch Vergleiche des Ist-Zustandes mit der Referenz können Abweichungen vom unbeeinträchtig-
ten Gewässerzustand identifiziert werden. 

Formulierung des Leitbildes: Im Leitbild werden für alle wesentlichen Gewässerbereiche (Morphologie, Hydrolo-
gie, Biologie) langfristige Entwicklungsziele festgehalten. Wenn möglich werden für den angestrebten Zustand kon-
krete Referenzangaben gemacht. 

Zielauswahl und Massnahmenplanung: Hier dient das Referenzsystem als Vorbild für den angestrebten Zu-
stand. 

Öffentlichkeitsarbeit: Die Erfahrung zeigt, dass Revitalisierungen mit grossem Raumbedarf an öffentlicher Akzep-
tanz gewinnen, wenn der Raumanspruch mit Referenzen (z. B. historische Karten und Bilder) belegt werden kann. 

Festlegung der Erfolgskriterien: Als Vorbereitung für die Erfolgskontrolle werden Schwellenwerte oder Zu-
standsklassen festgelegt, anhand derer später beurteilt wird, ob eine Revitalisierungsmassnahme als Erfolg, Teiler-
folg oder Misserfolg gelten kann. Diese Erfolgskriterien orientieren sich in der Regel am Grad der Annäherung an 
das Referenzsystem oder an einzelne Referenzzustände. Ein hypothetisches Beispiel: „Damit eine Massnahme 
ökologisch als Erfolg gilt, müssen fünf Jahre nach Projektabschluss 70 - 100 % der ursprünglich im System heimi-
schen Fischarten wieder nachgewiesen werden können“. 

?
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Leitfrage 2b:  Wurde für das Projektgewässer ein Leitbild entwickelt? (Vgl. Box 3) 
 

 
Ja. Ein Leitbild für die Borgne war zum Zeipunkt dieser Beurteilung in Arbeit. Es wird da-
zu dienen, die verschiedenen Renaturierungs- und Kompensationsmassnahmen zu priorisieren 
und einzuknüpfen. Die Erarbeitung des Leitbildes ist ein Auftrag der Konzessionsgemeinden 
des Val d’Hérens. Die zuständige Person seitens des Kantons Wallist ist P.-A. Oggier, Dienst-
stelle für Strassen- und Flussbau (persönliche Mitteilung von Frau Romaine Perraudin Kalber-
matter, Dienststelle für Strassen- und Flussbau, Kanton Wallis). 
 
 
 
Box 3: Was ist ein Leitbild und wozu ist es nützlich? 
 
Definition (basierend auf Woolsey et al. 2005, Egger et al. 2003 und Jungwirth et al. 2002) 

Das Leitbild ist die Zielvision für die zukünftige Gewässerentwicklung. Es beschreibt den Zustand, in den das Pro-
jektgewässer langfristig überführt werden soll. Im Leitbild werden für alle ökologisch relevanten Gewässermerkma-
le (Abflussregime, Geschiebedynamik, Raum, Struktur, Durchgängigkeit, Wasserqualität, Flora und Fauna etc.) 
langfristige Entwicklungsziele festgehalten. Diese sollen realisierbar sein und von möglichst allen Akteuren getra-
gen werden. Die Entwicklungsziele orientieren sich am ursprünglichen natürlichen Potential des Gewässers. Wenn 
möglich wird der angestrebte Zustand mittels Referenzen konkretisiert (vgl. Box 2). Im Leitbild werden aber - neben 
irreversiblen Landschaftsveränderungen - auch wirtschaftliche und gesellschaftspolitische Einschränkungen der 
zukünftigen Gewässerentwicklung berücksichtigt, wie Nutzungsrechte, Landwirtschaft, Grundwasserschutzzonen, 
Gefahrenkarten etc. Solche Restriktionen sind im Leitbild dann akzeptiert, wenn eine langfristige Rückkehr zum 
unbeeinträchtigten Zustand unmöglich oder unverhältnismässig ist.  
 
Um den im Leitbild beschriebenen Zustand zu erreichen, sind erfahrungsgemäss eine Reihe von Anpassungen der 
Gewässerstruktur, der Bewirtschaftung und der Nutzung des Gewässerraums notwendig. Die Annäherung an das 
Leitbild kann Jahrzehnte dauern und im Zuge mehrerer Einzelprojekte erfolgen.  

Nutzen 

Ein Leitbild ermöglicht eine Gesamtschau über alle wichtigen ökologischen, wirtschaftlichen und gesellschaftspoliti-
schen Vorgänge im Gewässerraum (z. B. auch die Nutzung des Gewässerraumes durch Erholungssuchende). 
Diese erweiterte Perspektive hilft, Potenziale und Grenzen von Revitalisierungsmassnahmen zu erkennen, sie zu 
diskutieren, Entscheide zu treffen und diese zu kommunizieren. Leitbilder sind fortschreibbar. Mit neuen Erkennt-
nissen und veränderten Werthaltungen verändern sich auch die Leitbilder. Bei folgenden Aufgaben sind Leitbilder 
besonders hilfreich: 
 
Langfristiges Gewässermanagement: Leitbilder dienen als Orientierungshilfe bei der Planung und der Ausgestal-
tung von Aufwertungsmassnahmen, bei der Gewässerbewirtschaftung und beim Unterhalt. 
 
Mitwirkung und Öffentlichkeitsarbeit: Eingriffe an Gewässern lösen oft Skepsis aus. Leitbilder fördern die 
Transparenz und die Akzeptanz von Revitalisierungsprojekten, weil der Sinn jeder Massnahme anhand der im Leit-
bild vorgezeichneten Entwicklung veranschaulicht werden kann. Eingriffe können so als Etappen auf dem Weg 
zum gewässer- und nutzergerechten Zustand kommuniziert werden. Voraussetzung für die Akzeptanz ist, dass das 
Leitbild im Austausch mit den Interessengruppen und der Öffentlichkeit entstanden ist und dass ein Konsens be-
steht, was die Entwicklungsziele anbelangt. 
 
Koordination parallel laufender Projekte: Je mehr Projekte an einem Gewässer parallel oder in rascher Folge 
realisiert werden, desto grösser ist die Gefahr, dass Zielkonflikte entstehen. Nicht immer funktioniert die projekt-
übergreifende Zusammenarbeit, mit der solche Konflikte entschärft werden könnten. Wenn hingegen sämtliche 
Akteure ihre Ziele und Massnahmen auf ein bestehendes Leitbild abstimmen, können Inkompatibilitäten zwischen 
den Projekten vermieden und Misserfolge verhindert werden. 
 
Umfassende Erfolgskontrollen: In Einzelprojekten kann meistens nur eine Auswahl der bestehenden ökologi-
schen Defizite angegangen werden. Der erfolgreiche Abschluss eines Revitalisierungsprojekts bedeutet somit nicht 
unbedingt, dass ein naturnaher Gewässerzustand erreicht wurde. Im langfristigen Gewässermanagement macht es 
deshalb Sinn, von Zeit zu Zeit eine umfassende Beurteilung der Annäherung an den naturnahen Zustand vorzu-
nehmen. Dies geschieht, indem die aktuellen Zustände aller ökologisch relevanten Gewässermerkmale mit den im 
Leitbild vorgezeichneten Soll-Zuständen verglichen werden. Solche Standortbestimmungen helfen, die Grenzen 
früherer Projekte zu erkennen und diese Informationen für Folgeprojekte nutzbar zu machen. 

? 
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5.3 Zielformulierung 
 
 
 

Leitfrage 3:  Sind die Projektziele darauf ausgerichtet, die ökologischen Defizite zu beheben? 
 

 
Ja. Aus unserer Sicht wurden bei der Zielformulierung alle Defizite berücksichtigt, die im 
Rahmen des aktuellen Hochwasserschutz- und Aufwertungsprojekts behoben oder ver-
mindert werden können (vgl. Tabelle 2). Die formulierten Ziele bezwecken eine Behebung 
oder eine Verminderung der Defizite in den Bereichen Ökomorphologie und Geschiebehaushalt 
sowie eine Verbesserung der Lebensbedingungen für die aquatische und die terrestrische Flora 
und Fauna. Die bestehenden hydrologischen Defizite (Fassungen der Zuflüsse, Restwasser-
mengen, Schwall-Betrieb) und die damit zusammenhängende Kolmation der Gewässersohle 
können im Rahmen des aktuellen Hochwasserschutz- und Revitalisierungsprojekts nicht beho-
ben werden. Die hydrologischen Defizite sind Gegenstand eines anderen, in Koordination ste-
henden Projekts (Canton du Valais 1998).  
 
 
 
Tabelle 2: Gegenüberstellung der ökologischen Defizite der Borgne und der Ziele des Wasserbaupro-
jekts. Beurteilung der Ziele hinsichtlich ihrer Ausrichtung auf die Behebung der Defizite. Quellen: Pla-
nungsdokumente 1, 2, 3, 5, 7 (vgl. Anhang). 
 

Ökologische Ziele  

Ökologische Defizite 

Ausreichender 
Gewässerraum 

Freie  
Fischwanderung

Funktionsfähige 
 aquatische 

Lebensräume 

Funktionsfähige 
terrestrische 

Lebensräume 

Ungenügender 
Gewässerraum  0   

Migrationsbarrieren 
(Schwellen) 0   0 

Beeinträchtigter 
Geschiebehaushalt 0 0   

Beeinträchtigtes 
Abflussregime 0 0  0 

Kolmation der Sohle 0 0  0 

Naturfremder  
Uferbereich  0   

  = Ziel ist auf die Behebung des Defizits ausgerichtet. 
 0  =    Kein Zusammenhang zwischen Ziel und Defizit 
 

 

?
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5.4 Auswahl,  Planung und Umsetzung der Revitalisierungsmassnahmen 
 
 
 

Leitfrage 4:  Sind die Massnahmen geeignet, die ökologischen Ziele zu erreichen? 
 

 
Nicht vollständig. Nach unserer Einschätzung sind weiterführende Massnahmen not-
wendig, um alle Projektziele zu erreichen. Die geplanten Massnahmen sind geeignet, die 
Projektziele „ausreichender Gewässerraum, freie Fischwanderung und funktionsfähige terrestri-
sche Lebensräume“ zu erreichen (vgl. Tabelle 3). Das Projektziel „funktionsfähige aquatische 
Lebensräume“ kann mit den geplanten Massnahmen schwerlich erreicht werden. Als funktions-
fähig können die aquatischen Lebensräume erst dann gelten, wenn die Kolmation der Sohle - 
eines der wesentlichen ökologischen Defizite der Borgne - erheblich reduziert wird. Geschiebe-
management und Aufweitungen genügen als Einzelmassnahmen nicht, um dies zu erreichen. 
Zusätzlich zu den erwähnten Massnahmen wären die Wiederherstellung eines naturnahen Ab-
flussregimes und eine Bewirtschaftung der Spülungen und der Entleerungen der flussaufwärts 
gelegenen Wasserkraftanlagen notwendig, um nachhaltig gegen die Kolmation vorzugehen. 
Diese Massnahmen liegen aber ausserhalb des Wirkungsbereichs des Concept de protection et 
de revitalisation de la Borgne. Entsprechende Verhandlungen mit den Betreibern der Stauhal-
tung Grande Dixence sind Gegenstand eines anderen, in Koordination stehenden Projekts 
(Canton du Valais 1998). 
 
Unter den gegebenen Umständen beurteilen wir die Auswahl der Massnahmen als ein-
wandfrei. 
 
 
 
Tabelle 3: Gegenüberstellung der ökologischen Ziele und Massnahmen des Wasserbauprojekts Borgne. 
Beurteilung der Wirksamkeit der Massnahmen für die Zielerreichung. Quellen: Planungsdokumente 1, 2, 
3, 5 und 7 (vgl. Anhang). 
 

Ökologische Ziele  

Massnahmen 

Ausreichender 
Gewässerraum 

Freie  
Fischwanderung 

Funktionsfähige 
aquatische 

Lebensräume 

Funktionsfähige 
terrestrische 

Lebensräume 

Aufweitungen  0 ( )  

Längsvernetzung 0  0 0 

Geschiebemanagement 0 0 ( )  

Strukturierung der  
Uferböschungen 0 0 0  

  = Wirksame Massnahme für die Zielerreichung 
 ( ) = Eingeschränkt wirksame Massnahme für die Zielerreichung 
 0  =    Kein Zusammenhang zwischen Massnahme und Ziel 
 

? 
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5.5 Planung und Realisation der Erfolgskontrolle 
 
 
 

Leitfrage 5: Sind die für die Erfolgskontrolle gewählten Bewertungsmethoden / Indikatoren 
 geeignet, die Erreichung der der ökologischen Ziele zu überprüfen? 
 

 
Ja. Die gewählten Bewertungsmethoden und Indikatoren sind grundsätzlich geeignet, die 
Erreichung der ökologischen Projektziele zu überprüfen (vgl. Tabelle 4). Die Planung der 
Erfolgskontrolle ist zum Zeitpunkt dieser Beurteilung (September 2006) noch nicht abgeschlos-
sen.  
 
Als potenziellen Nachteil für die Aussagekraft einer zukünftigen Erfolgskontrolle beurteilen wir, 
dass vor Baubeginn keine Aktualisierung der Indikatordaten geplant ist (persönliche Mitteilung 
D. Bérod, Dienststelle für Strassen- und Flussbau, Kanton Wallis). Dazu zwei Beispiele: 
 
 Die Fischdaten sind nicht optimal an die Anforderungen der in Planung stehenden  
Erfolgskontrolle angepasst (die Tiere wurden in Grössenklassen eingeteilt, zweckmässiger 
wäre eine Vermessung). 

 
 Für den Indikator „Terrestrische Insekten“ ist keine Erhebung des Ausgangszustandes geplant. 
In der Erfolgskontrolle wird bei diesem Indikator deshalb kein Vorher-Nachher-Vergleich mög-
lich sein. 

 
Ob sich der Verzicht auf die Aktualisierung der Indikatordaten tatsächlich nachteilig auf die Aus-
sagekraft der Erfolgskontrolle auswirken wird, lässt sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht be-
urteilen. 
 
 
 
Tabelle 4: Gegenüberstellung der ökologischen Ziele und der Bewertungsmethoden / Indikatoren der 
Erfolgskontrolle an der Borgne. Eignung der Bewertungsmethoden und Indikatoren für die Überprüfung 
der Zielerreichung. Quellen: Planungsdokumente 2, 3, 7 (vgl. Anhang) sowie persönliche Mitteilungen 
Régine Bernard, Bureau ETEC Sàrl, Sion. 
 

Ökologische Ziele  

Bewertungsmethoden / 
Indikatoren 

Ausreichender 
Gewässerraum 

Freie  
Fischwanderung 

Funktionsfähige 
aquatische 

Lebensräume 

Funktionsfähige
terrestrische 

Lebensräume 

Ökomorphologie Stufe F    ( ) 

Diagnostic Environnement    ( ) 

Fische 0   0 

Zoobenthos 0 0  0 

Terrestrische Insekten 0 0 0  

Terrestrische Vegetation 0 0 0  
 

  = Zur Überprüfung der Zielerreichung geeignete(r) Bewertungsmethode / Indikator  
 ( ) = Zur Überprüfung der Zielerreichung eingeschränkt geeignete(r) Bewertungsmethode / Indikator 
 0  =    Kein Zusammenhang zwischen Ziel und Bewertungsmethode / Indikator 
 

?
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5.6 Fazit zum Planungsprozess 

 
Hinweis: Die folgenden Aussagen beziehen sich ausschliesslich auf die ökologischen Inhalte 
des Projekts. Die technischen, wirtschaftlichen und gesellschaftspolitischen Aspekte wurden 
nicht beurteilt. 
 
Der Planungsprozess befand sich zum Zeitpunkt der Beurteilung (September 2006) auf der Stu-
fe „Öffentliche Auflage Vorprojekt“. Die bisherige Planung stimmt formal und inhaltlich weitge-
hend mit dem idealen Planungsprozess (Abbildung 2, S. 8) überein. Ausschlaggebend für die 
hohe Übereinstimmung sind folgende Merkmale: 
 
 Analyse des ökologischen Ist-Zustandes 
 Definition von Referenzen 
 Entwicklung eines Leitbildes 
 Zielformulierung basierend auf der Defizitanalyse und den Referenzen 
 Variantenvergleiche 
 Erfolgskontrolle 

 
Insgesamt beurteilen wir die bisherige Planung des Projekts «Aménagement de la Borgne à 
Bramois» als fortschrittlich und zielführend, im Sinne einer angemessenen Auswahl der Revita-
lisierungsmassnahmen und einer zweckmässigen Vorbereitung der Erfolgskontrolle.  
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6 Erfahrungen und Folgerungen aus der Fallstudie 

Die folgenden Aussagen beinhalten sowohl Erfahrungen aus den drei Fallbeispielen (Leugene, 
Borgne, Moesa) als auch Erfahrungen aus den Projekten, die im Vorfeld der Fallstudie geprüft 
wurden (vgl. Tabelle 1, S. 4). 
 
 
 Analysen des ökologischen Gewässerzustandes als Grundlage für die Massnahmenplanung 

sind in aktuellen schweizerischen Hochwasserschutzprojekten noch nicht Standard. 

Folgerung: Ein praxisnahes Methodenset für die ökologische Defizitanalyse, die Auswahl 
der Projektziele  und die Massnahmenplanung anbieten (vgl. Trottmann & Peter 2006). 

 
 
 Mit der Vorbereitung der ökologischen Erfolgskontrolle wird teilweise erst nach Baubeginn 

begonnen. In solchen Fällen fehlen meistens Informationen über den Ausgangszustand, die 
für die Aussagekraft der Erfolgskontrolle wichtig wären. 

Folgerung: Die vorbereitenden Schritte einer ökologischen Erfolgskontrolle in einer frühen 
Phase der Projektplanung verankern. Den Zusammenhang zwischen den verfügbaren  In-
formationen über den Ausgangszustand und der Aussagekraft der Erfolgskontrolle aufzei-
gen (vgl. Trottmann & Peter 2006). 
 
 

 Mit den Untersuchungen des Ausgangszustandes werden zwei Absichten verfolgt: (1) Iden-
tifizierung der ökologischen Defizite und der intakten ökologischen Merkmale des Projekt-
gewässers, (2) Indikatordaten dokumentieren für spätere Vorher-Nacher-Vergleiche im 
Rahmen der Erfolgskontrolle1. Definitionsgemäss wird mit einer Erfolgskontrolle überprüft, 
ob die Projektziele erreicht wurden. Wenn in der Erstuntersuchung bereits Daten für die Er-
folgskontrolle erhoben werden sollen, ist dies herausfordernd, weil die zu überprüfenden 
Projektziele in der Regel zu diesem Zeitpunkt noch nicht festgelegt sind. In der Vorbereitung 
einer ökologischen Erfolgskontrolle ist es deshalb wichtig zu kontrollieren, ob die Erreichung 
der Projektziele mit den zu Beginn gewählten Indikatoren vollständig beurteilt werden kann, 
oder ob zusätzliche Erhebungen notwendig sind. 

Folgerungen: (1) Für die Untersuchung des Ausgangszustandes ein universelles Set von 
Indikatoren bereitstellen, das einerseits Auskunft über die ökologischen Defizite gibt, sich 
andererseits aber auch zur Beurteilung eines breiten Spektrums ökologischer Projektziele 
eignet. (2) Anschliessend an die Zielformulierung soll überprüft werden, ob mit dem erwähn-
ten universellen Indikatorset alle Informationen über den Ausgangszustand gewonnen wer-
den konnten, die für die spätere Beurteilung der Zielerreichung (Vorher-Nachher-Vergleiche) 
erforderlich sind, oder, ob zusätzliche zielspezifische Indikatoren erhoben werden müssen. 
(Vgl. Trottmann & Peter 2006). 
 

 

                                                 
1 Der Erfolg von Revitalisierungsprojekten ist abhängig vom Grad der ökologischen Verbesserung, der erzielt werden 
konnte. Um den Grad der Verbesserung bestimmen zu können, sind Informationen über den Ausgangszustand not-
wendig. 
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 In Einzelprojekten kann oft nur eine Auswahl der bestehenden ökologischen Defizite ange-
gangen werden. Beispielweise haben die untersuchten Wasserbauprojekte an der Borgne 
(VS) und der Moesa (GR) keinen Einfluss auf die Beeinträchtigung der Gewässer durch die 
Wasserkraftnutzung. Der erfolgreiche Abschluss eines Revitalisierungsprojekts (= Projekt-
ziele erreicht) bedeutet somit nicht unbedingt, dass ein naturnaher Gewässerzustand er-
reicht wurde. Im langfristigen Gewässermanagement wäre es deshalb sinnvoll, von Zeit zu 
Zeit eine Gesamtbeurteilung der Annäherung an den naturnahen Zustand vorzunehmen, um 
die Grenzen früherer Projekte zu erkennen und diese Informationen für Folgeprojekte nutz-
bar zu machen. 

Folgerung: Im Leitbild sollen für alle (!) ökologisch bedeutsamen Gewässermerkmale lang-
fristige Entwicklungsziele formuliert werden. In einer späteren Gesamtbeurteilung können 
die aktuellen Zustände dann mit den im Leitbild vorgezeichneten Soll-Zuständen verglichen 
werden (vgl. Trottmann & Peter 2006). 

 
 
 Der Transfer von ökologischem Hintergrundwissen von der Planungsphase in die Bauphase 

ist richtungsweisend für die Wirksamkeit der Massnahmen. Bleibt dieser Wissenstransfer 
aus, kann dies die Wirksamkeit der Massnahmen beeinträchtigen.  

Folgerung: Es soll eine ökologische Baubegleitperson eingesetzt werden, deren Aufgabe es 
ist, eine ökologisch möglichst nutzbringende Umsetzung der Massnahmen zu gewährleisten. 
Die ökologische Baubegleitung ist bereits in der Planungsphase sicherzustellen (vgl. Trott-
mann & Peter 2006). 
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Anhang: Verzeichnis der Planungsdokumente 

Die Analyse und die Beurteilung des Projekts «Aménagement de la Borgne à Bramois – Con-
cept de protection et de revitalisation» (vgl. Kapitel 5 u. 6) basieren auf folgenden Dokumenten: 

[1] Commune de Sion. 2005. Aménagement de la Borgne à Bramois, Concept de protection et 
de revitalisation : Notice d’impact sur l’environnement. Groupement d’ingénieurs CD-EAU, 
Sion. 

[2] Commune de Sion. 2006. Aménagement de la Borgne à Bramois, Concept de protection et 
de revitalisation : Projet de mise à l’enquête. Groupement d’ingénieurs CD-EAU, Sion. 

[3] Commune de Sion. 2001. Aménagement de la Borgne à Bramois, Concept de protection et 
de revitalisation : Rapport final. Groupement d’ingénieurs CD-EAU, Sion. 

[4] Commune de Sion. 2005. Aménagement de la Borgne à Bramois, Concept de protection et 
de revitalisation : Rapport d’ avant-projet. Groupement d’ingénieurs CD-EAU, Sion. 

[5] Commune de Sion. 2004. Aménagement de la Borgne à Bramois, Etablissement du projet 
de mise à l’enquête : Analyse des variantes. Groupement d’ingénieurs CD-EAU, Sion 

[6] Commune de Sion. 2001. Bois de la Borgne - Propositions d’aménagement et de  
gestion. GRENAT Sàrl, Sion 

[7] Canton du Valais. 2001. Renouvellement des concessions Rhonewerke AG Borgne-Dixence, 
Rapport d’impact : Eaux de surface - Ecomorphologie, qualité des eaux, hydrobiologie et 
poissons. Bureau ETEC Sàrl, Sion. 

 




